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Tagesneuigkeiten.
Calw . Me einem heutigen Inserat zu

entnehmen ist , beabsichtigt die Spcachheil -Lchrerin
Frl . Helene PracejuS,  die schon an verschiedenen
Orten Kurse für Stotternde und Stammelnde mit
gutem Erfolg geleitet hat , hier gleichfalls einen Heil-
kursuS für solche Leidende abzuhalten . ES ist all¬
bekannt , welche Leiden solche Störung den damit
Behifteten verursacht , ein « körperliche und seelische
Marter prinigt sie durch die ganze Schulzeit und ver¬
folgt sie bis ins späte Alter , macht sie zu manchem Beruf,
den sie gern gewählt hätten , unbrauchbar und hält
sie gar vom Besuch mancher Gesellschaft , di« sie gerne
besuchen würden , zurück. Möchlen darum alle , die
einer solchen Hilfe bedürfen , die dargebotene Gelegen¬
heit in ihrem eigenen Interesse benützen.

— Ueber die seitens der ReichSpoß zur Ein¬
führung gelangenden neuen Briefmarken  schreibt
die „ Köln . „In Ankunft soll auf allen Fr »i^
marken unter 1 ^ statt de- Reichsadlers der ideale
Kopf einer Germania angebracht werden , während
auf den teuren Freimarken , nach Art der für die
Kolumbusfeier in den Vereinigten Staaten hergestellten
Marken , Darstellungen aus der Entwicklung des
deutschen Reichs und auf einer besondern Freimarke
für die deutschen Postanstalten im Auslande und in
den Schutzgebieten ein „ Deutschland zur See " schil¬
dernde « Bild in künstlerischer Form Verwendung
finden sollen ." (Nach dem „Berl . Kl . Journ ." wird
di« 1 ^ t -Marks dar Reichspostgebäude , die 2
Marke das Wernersche Gemälde , „Seid einig " , die
3 ^ t -Marke di« Enthüllung drS Kaiser Wilhelm-
Denkmals , die 8 ^ 5-Marke daS Papesche Bild jener
Reichstageröffnung zeigen, wo der Kaiser die Reichs¬
fahne in der Hand die Worte sprach : Ein Reich, ein
Volk, ein Gott ) „Die Amderungen verfolgen an-
fcheinend zwei Zwecke. Zunächst sollen die Abstufungen
wesentlich vermehrt werden . Es sollen zu den bis¬
herigen Marken von 3, 8, 10 und 20 Pf ., die wie
bisher in je einer Farbe , braun , grün , rot und blau,
hergestellt werden , weitere in zwei Farben zu druckende
Marken zu 28 , 30 , 40 , 80 und 80 Pf . hinzukommen,
für die sich nrmentlich im Postanwrisungs - und Paket-
verkrhr ein Bedarf h-rauSgestellt hat . Daneben aber
verfolgt die neue Einrichtung wohl einen zweiten
Zweck. Der Verzicht auf das Hoheitszeichen des
Reichsadler » soll offenbar ein Entgegenkommen gegen¬
über den süddeutschen Anschauungen sein, und er soll
demgemäß die bayerische und württember-
gische Poßverwaltung  anregen , auch ihrerseits,
unbeschadet de« unberührt zu lassenden Reseroatrechtes,
einen gleichen Verzicht  auf die von ihnen in ihren
Freimarken angebrachten besonder « staatlichen
Hoheitszeichen  au »zusprechm und damit die An¬
nahme gleicher Freimarken , wie sie im übrigen Deutsh -
land verwandt werden , zu erleichtern . — Nach einer
Meldung desselben Blattes aus Berlin will der Ver¬
ein Berliner Kaufleute und Industrieller beim Reichs¬
tag um die Einführung einheitlicher Postwertzeichen
für das gesamte ReichSgiebt vorstellig werden und
dazu di, Unterstützung der Handels - und G -werbe-
kammern , sowie der kaufmännischen Körperschaften
»achsuchen.

Stuttgart,  31 . Okt . Gestern abend ist
vor dem Hause Rosenbergstraße Nr . 4 vom 4 . Stock¬

werk auf das unten spielende Söhnchen des Restau¬
rateurs Plapp ein Blumenstock mit solcher Wucht
hrruntergefallen , daß daS Kind trotz ärztlicher Hilfe
heute früh seinen Verletzungen erlegen ist.

Z Feuerbach,  28 . Okt . (Herbstanzeige .)
Bei unveränderten Preisen vollends alles verkauft.
Letzte Anzeige.

Frsudenstadt,  2g . Okt . Vorgestern nacht
wurde der Fahrknecht einer hiesigen Bierbrauerei , als
er wieder nach Hause fuhr , von zwei Strolchen
beim Katzenholz , wo die Straße Steigung hat , und
langsam gefahren werden muß , angepackt;  der eine
hielt die Pferde , wogegen der andere auf den Wagen
sprang und den Knecht packte, der sich aber tüchtig
wehrte , so daß ersterer von ihm abließ . Der Knecht
fuhr dann im Galopp davon , die beiden Strolche
verfolgten noch eine große Strecke daS Fuhrwerk,
konnten eS aber nicht mehr einholen . Der Knecht
machte von dem Vorfall sofort beim Stationskommando
Anzeige . Von zwei Landjägern wurden dann in einer
Wirtschaft in Dornstetten zwei Stromer im Bette
verhaftet , deren Signalement mit den Angaben des
Fuhrmanns auffallend stimmte . Dieselben wurden
dem Amtsgericht eingeliefert . Der Knecht hatte etwa
70 rinkasfisrtes Biergeld bei sich, auf das eS die
Strolche abgesehen hatten.

Tübingen,  29 . Okt . H erbstwan de r-
versammlung der deutschen Partei.  Die
deutsche Partei Württembergs hielt heute in unserer
Stadt ihre diesjährige Herbstwanderversammlung ab,
zu welcher sich Parteifreunde auS allen Gauen de»
Landes außerordentlich zahlreich einfanden . Präzis
2 ' / , Uhr nachmittags begann im Festsaale de» Museums
die eigentliche Versammlung . Di « großen Räumlich¬
keiten konnten die erschienenen Parteimitglieder kaum
fassen ; eS waren auS 64 Orten des Landes ca. 700
Personen anwesend . Von Parlamentariern waren
anwesend : Krauß , Haffner , Hieber , Pfaff , Mauser
und Gunßer . Prof . Schleich von Tübingen ge¬
dachte in seiner Begrüßungsrede der dahingeschiedenen
Parteimitglieder , des Kanzler » v. Weizsäcker, Dr . Elben
und des LandtagSabg . Sachs . Crailsheim in ehrenden
Worten als Vorkämpfer der deutschen Partei und
schloß seine mit großem Beifall aufgenommene Rede
mit dem Wahlspruch der Partei : „ Das Vaterland
über der Partei ." Prof . Schleich erteilte hierauf Prof.
Th . Knapp  daS Wort , welcher über die allgemeine
politische Lage sprach und mit seinen Ausführungen
lebhaften Beifall erntete . Alsdann ergriff Reichstags¬
abgeordneter Prof . Dc . Hieber  das Wort und er¬
stattete in längerer Rede Bericht über den
Reichstag  und die laufenden Geschäfte im Reichs¬
tag . Redner ermöglichte eS durch seinen interessanten
und sachlichen Vortrag , den Anwesenden ein übersicht¬
liches Bild von den Reichstagsarbeiten zu erhalten
und sprach sich u . a . in Betreff der ZuchthauLvorlage
dahin aus , daß erdieselbr vollständig verwerfe . ( Bravo !)
Auf der andern Seite sei aber die Sozialdemokratie
auf das äußerste zu bekämpfen . ( Brausender Beifall
wurde dem Redner gezollt .) Nach kurzer Pause er¬
stattete LandtagSabg . Gunßer Bericht  über die
Arbeiten deS Landtags.  Redner wies die Be¬
hauptung der „ Schw . Tagwacht " , er habe nur über
di« Uneinigkeit der Partei zu berichten , zurück. So¬
dann sprach er über da » Scheitern der Steuervorlag«

und über die Frage , wer die Schuld des Scheitern»
zu tragen habe u . f . w . Auch dieser Redner erntete
durch seine Ausführungen reichen Beifall . Rechts¬
anwalt Dr . Schall,  Vorsitzender de» engeren LandeS-
ausschuffes , brachte im Namen deS letzteren auf die
deutsche Partei ein Hoch au » und erklärte , noch nie
einen so freudigen Eindruck mit nach Hause genommen
zu haben , wie er eS aus dieser Versammlung thun
könne . Um 6 Uhr schloß der offizielle Teil der Ver¬
sammlung . Hieran schloß sich eine gesellige Unter¬
haltung an.

Baden - Baden,  31 . Okt . Heute Mittag
um 12 Uhr 30 Min . ist das russische Kaiser-
paar  in Begleitung der großherzoglich hessischen
Herrschaften mit Sonderzug in Baden -Baden einge¬
troffen . Am Bahnhofe waren zum Empfang er¬
schienen : Der Großherzog von Baden , da » Erbgroß.
herzogSpaar , der Großherzog von Oldenburg , Groß¬
fürst Michael Nikolajewitsch , Prinzessin Wilhrlmine
von Baden und Prinz Max von Baden , ferner der
Geheime OberregierungSrat Haape und Oberbürger¬
meister Gönner . Die Fahrt vom Bahnhofe , der festlich
geschmückt war , nach dem Schloß erfolgte in fünf
offenen Hofwagen . Nach der Ankunft im Schloß war
Fürstentafel an dies« schloß sich Marschalltafel an.
Später beabsichtigt das Kaiferpaar die russische Kapelle
zu besuchen , worauf di« Rückreise nach Darmstadt
erfolgt.

Ludwigshafen  a . Rh ., 31 . Okt . Die
„Pfälzische Rundschau " erfährt aus bester Quelle,
daß am kommenden Donnerstag in Stuttgart
eine Conferenz unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
von PodbielSki  stattfindet , in der über die Ein-
heitlichkeit der Postwertzeichen  in ganz
Deutschland beraten werden soll. Die Fortsetzung
der Verhandlungen soll in München stattfinden.

München , 30 . Okt . Wie wir vernehmen,
steht hier ein großer Skandalprozeß wegen Verbrechen
gegen das keimende Leben bevor , welcher bis in die
höheren Kreise hinaufreicht . In der Angelegenheit
wurde dieser Tage bereit » ein Kommerzienrat und ein
Buchdruckereibesitzer verhaftet.

Dachau,  30 . Okt . In dem nahe gelegenen
Schönbrunn  brach heute nacht zwischen 12 und 1
Uhr Feuer  aus , welches mit rapider Schnelligkeit
um sich griff und in kurzer Zeit 7 Gebäude darunter
zwei Wohnhäuser vollständig einäscherte . Der Kirch¬
turm ist ausgebrannt und die Kirche selbst erheblich
beschädigt . 20 Feuerwehren , darunter eine Münchner
Abteilung waren am Brandplatze erschienen . 13 Stück
Vieh fanden den Tod in den Flammen . E » liegt
Brandstiftung vor.

Berlin,  30 . Okt . Der Kaiser  hat für
di« in WilhelmShafen und Kiau Tschou zu begrün¬
denden Seemannshäuser für Unter -Offiziere und Mann¬
schaften der kaiserlichen Marin « rin Geschenk von je
10000 Mark , im Ganzen also 20000 Mark gemacht.

Berlin,  30 . Okt . Prinz F riedrich August
von Sachsen  ist am Samstag auf einer Schnitzel¬
jagd bei Groffenheim schwer gestürzt . Der Prinz zog
sich bei dem Sturze eine Gehirnerschütterung und einen
leichten Schädelbruch zu. Sein Befinden war gestern
befriedigend . Von heute ab werden Bulletin au »-
gegeben.
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Berlin . 31. Olt. Staatssekretär Pod-
bi «lSki  begibt sich heute in Begleitung de- Direktors
im Reichspostamt, von Sydow, nach Stuttgart.
Dir Herren werden dort der morgen erfolgenden Er¬
öffnung der Fernsprechverbindung  zwischen
Berlin und Stuttgart  beiwohnen.

London,  30 . Okt. Hier cirkulieren pessi¬
mistische Nachrichten über die Ereignisse in Natal.
Das Stillschweigen des KrirgSamteS hierüber wird
von der Bevölkerung Übel ausgenommen.

London,  30 . Okt. Wie gerüchtweise ver¬
lautet, hat General White sein Lager bei Ladysmith
abgebrochen und ist auf dem Wege nach Modder
Spruit während di« Buren auf allen Seiten sich ihm
in Uebermacht gegenüberflellen. Im Kriegsamt wird
der Rückzug des Generals Withe nach der Küste voll¬
ständig gebilligt, da eL das einzige Mittel ist, um
einer schweren unvermeidlichen Niederlage zu entgehen.

London,  31 . Okt. Bei Ladysmith  ist
eS nach den heute vorliegenden Meldungen zu den
erwarteten Kämpfen  gekommen. General White
meldet dem Kriegsministerium auS Ladysmith vom
30. dS. : Die vom General White auS-
g «sandte Kolonne,  bestehend auS einem
Bataillon irischer Füsiliere , einem
Bataillon vom Gloucesterfhire - Negi-
tnent und einer GebirgSbatterie,  die
zur Deckung der linken Flanke auf einem Hügel
Stellung nehmen sollten, mußt « nach beträcht¬
lichen Verlusten kapitulieren. — DaS
Reutersche Bureau meldet: Die gefangene Ko¬
lonne bestand aus 43 Offizieren und
ungefähr 2000 Mann.  White fügte seiner
Meldung hinzu: Ich bin allein verantwortlich, die
Stellung war unhaltbar.

London,  31 . Okt. Die irischen Füsiliere,
daS Gloucester Regiment und die 10. GebirgS Batterie,
welche die linke Flanke der Stellung bei Ladysmith
decken sollten, standen gestern gegen eine große Ueber¬
macht und erlitten schwere Verluste. Schließlich er¬
gaben sich die Engländer, von denen einige unter
Parlamentär-Flagge in das Lager bei Larysmith kamen,
um die Erlaubnis zur Beerdigung der Tobten zu
bitten. General While billigte die Ueberaabe und
tadelte die Kapitulation nicht, da die Stellung der
englischen Truppen unhaltbar gewesen sei. Die Buren
nahmen mit den Mannschaften 43 Offizier« und einen
ZeitungS Correspondenten gefangen.

London»  31 . Okt. Das schwere Unglück
bei Laty'miih erregt tiefe Bestürzung in London.
Daß General Withe die Verantwortung für die
Kapitulation übernommen hat, wird als ein Zeichen
dafür angesehen, daß er seine Abberufung wünscht.
Die englischen Verluste waren sehr schwer, da das
gefangen genommene EorpS sich nicht eher ergab, als
bis eS ganz umzingelt und durch das Gewehrfeuer
dcS gedeckt liegenden Feindes decimiert war.

London,  31 . Okt. Das Reutersche Bureau
meldet aus Vryburg vom 35. ds MtS. : Die Buren
erbeuteten Vorrat , Waffen und Muni¬
tion  die von der Polizeimannschast vor der Räu¬
mung der Stadt in einen Schacht geworfen worden
waren. — Eine Anzahl Afrikander im
Betschuanaland schloß sich offen den
Buren an.

Der Kinder schrchvereirr in London.
Vortrag von Herrn Pfarrer Ehemann in Simmozheim,

gehalten im Diözesanvercin am 16. Oktober 1899.
„Der Tierschutzverein hat dem  Kin¬

derschutzverein als Muster gedient ." So
muß der Berichterstatter im Ersten Jahresbericht zur
Erklärung dafür schreiben, daß überhaupt ein solcher
Verein gegründet worden ist. Er gehr von Amerika
aus, wo in Philadelphia der erste derartige Verein
in's Leben trat und von wo auS er nach Liverpool,
und 18S0 nach London ve.pflanzt wurde. Privat¬
personen, Polizei und Publikum standen von Anfang
an diesem Verein so sympathisch zur Seite, daß er in
kürzester Zeit im Stand war, eine auSgebreitete Wirk¬
samkeit zu entfalten. Und notwendig war «S, daß in
den großen Städten, in erster Linie in London Etwas
geschah, um di, Kinder vor der Grausamkeit unmensch¬
licher Väter und Mütter oder sonstiger Angehöriger
zu schützm; um besonders auch dem Elend solcher
Kinder abzuhelfen, die für billiges Geld in fremde
Hände in Kost und Logis gegeben werden und da in
den meisten Fällen eine- langsamen Hungertodes
sterben oder als Krüppel wieder zurückkommen. Auch

galt es namentlich den Verbrechen zu wehren, die
von habgierigen Angehörigen an solchen Kindern ver¬
übt werden, die in einer Lebensversicherungeingetragen
sind und wo der Tod des Kinde« einen zeitlichen
Gewinn bringt; oder endlich solchen Kindern beizu¬
springen, welche zum Zweck des BettelnS ausgeliehen
werden, an Creaturen, die selbst zum Betteln zu träge
sind. Diese Sorte trifft man besonders im Sommer
m den öffentlichen Anlagen der Stadt in ganzen
Scharen; sie lungern essmd, trinkend, rauchend auf
den Grasplätzen der großen Parks herum und lassen
inzwischen die Kinder für sich betteln. Der Mietpreis
für ein Kindp>o Tag ist 70 --Z und Nahrung, für
2 Kinder zusammen ein« Mark; geht das Betteln
über Mitternacht hinaus, für jedes Kind 16 H mehr.
Natürlich sind die Eltern solcher Kinder um nichts
bester als diejenigen, an welche sie dieselben vermieten.

In ollen diesen Fällen einzugreifen und möglichst
viele Kinder chrem Elend zu entreißen, dazu wurde
obiger Schntzverein gegründet, dem gleich von Anfang
an «ine bedeutende Anzchl hochstehender Personen,
besonders Damen beitraten und der mit Energie ans
Werk ging.

Es wurde ein Lokal gemietet, in welchem die
Sitzungen abgehalten und wo jederzeit Rat und Aus¬
kunft geholt werden kann; zugleich eröffaete man eine
Zufluchtstätte für solche Kinder, die man ihren Peini¬
gern entrissen hatte und die dort Unterkunft finden
dürfen, bis die Gerichtsbehörden ihre Entscheidung
über das Schicksal der Kinder getroffen habe».

Gleich in den ersten9 Monaten seiner Wirk¬
samkeit bekam der Verein 95 Fälle in die Hand, die
sich auf .175 Kinder erstreckten. Davon waren 53
Fälle von Mißandlungen, bestehend in Hauen, Stechen,
Treten mit Anwendung von Stöcken, Hämmern,
Schaufeln und besonders dem bei den offenen englischen
Kaminen so beliebten Schüreisen, das kalt oder glühend
gebraucht zu werden pflegt. Die Mehrzahl der Fälle
werden in trunkenem Zustand verübt, oft oder ge¬
wöhnlich ohne irgendwelchen Grund oder Provokat'vn;
30 Fälle bezogen sich auf Hungernlassen und schreckliche
Verwahrlosung; kranke oder sterbende Kinder sind sich
selbst überlassen, oft ohne Bett, Speise und Trank;
Säuglings liegen den ganzen Tag bis spät in die
Nacht allein da, bis die Mutier betrunken nach Hause
kommt; eines der Kinder war erst8 Tage alt, während
die Mutter schon wieder den ganzen Tag dem Trinken
nachging. 13 Fälle betrafen unnennbare Nerk>r««h<m,

Der Verein hatte cs sich von vornherein zur
Ausgabeg>macht, seine Stalutcn in möglichst weite
Kreise der Bevölkerung zu bringen und seine Existenz
bekannt zu machen. Die Polizeibehörden kamen ent¬
gegen und gestatteten in allen Polizeistationen daS
Aufhängen eines Plakates zur Warnung, ebenso die
verschiedenen Armenhäuser und Armenanstalten in der
Stadt. Es möge hier gleich bemerkt werden, daß die
meisten Fälle grausamer Behandlung nicht bei den
Verkommensten zu sinden sind, sondern bei dem ge¬
wöhnlichen Arbeiter, der sein Auskommen hat, aber
der Versuchung zur Trunksucht nicht widerstehen konnte.

Wie alle Grausamen gehört auch er zu den
Feiglingen, der sich nie an seinesgleichen vergreifen
rrmde. Um ferner derartige Uebelthäter zu warnen,
ließ der Verein sämtliche G,sitze und Entscheidungen,
die etwas zum Schutz der Kinder enthalten und seither
in allen möglichen Parlaments« und Gerichtsakten
zerstreut lagen, in einem wohlfeilen Bändchen zu-
sammenstellcn.

Was aber die Wirksamkeit des Vereins sehr
erschwerte, waren die Gesetzesbestimmungen, wornoch
ein Richter das Zeugnis der Mutter eines Kindes
gegen den Vater desselben nicht annehmen darf.
Ebenso hinderlich war die Bestimmung, daß das Kind
nur dann Zeugnis oblegen konnte, wenn eS die Be¬
deutung des Eide«, kannte. Die gewöhnliche Frag«
ist, ob das Kind wisse, was geschieht, wenn man lügt?
Auf die Antwort, man komme in die Hölle, wird das
Kmd beeidigt. Ein Vater pflegte sein 15 Monate
altes Kind grausam zu prügeln, weil eS ihn in seiner
Nachtruhe fiöite; glücklicher- oder unglückliche,weise
bearbeitete er auch ein älteres Kind in ähnlicher Weise,
und nur so konnte er durch dos Zeugnis dieses Kindes
angeklagt, überführt und verurteilt werdrn. Da hat
nun der Schutzverein nicht nachgelassen, bis durch das
Parlament dieser Grsetzesporograf für solche Fälle auf¬
gehoben wurde, wo «in Kind, von den Seinigcn miß¬
handelt, für sich selbst als Zeug« und Kläger austritt.

Auf eine andere Schwierigkeit stieß der Verein
bei den Akrobaten und Besitzern von Schaubuden.
Daß Kinder, die für «inen CirkuS herangebildct werden,
manche Grausamkeit durchzumachen haben, bis chre
Glieder die nötige Geschmeidigkeit haben, lag auf der
Hand. Manchmal las man auch von haarsträubenden
Fällen in den Zeitungen; allein der Verein konnte
nicht einschreiten, weil niemand da war, der Zeugnis
abgelegt hätte und das der mißhandelten Kinder galt
ja nicht. Auch darin ist durch den obigen Parlaments¬
beschluß manche« bester geworden im Interesse der
Kleinen.

Ganz unmenschlich aber ist eS, der Mutter eines
KindeS das Zeugnis für dasselbe zu verweigern. Sie
muß Zeuge sein der brutalsten Behandlung von Seite»
eines verkommenen Vaters, sie darf handgreiflich gegen
den Missetäter auftreten, oder an gebrochenem Herzen
sterben, oder im Gram sich selbst das Leben nehmen,
oder im Trinken Trost und Vergessen suchen, aber
gegen ihren Mann zeugen darf sie nicht! Hoffentlich
gelingt eS dem Verein, auch da noch eine Aenverung
der gesetzlichen Bestimmungen zu erlangen. Denn die
Hauptzahl der Mißhandlungen rührt von den Männern
her und zwar in der Regel von Trunkenbolden. Wie
wenig ferner die von Seiten der Gemeinde ausge¬
stellten Armenaufsrhsr in solchen Fällen eingreifen,
beweist folgender Fall: Ein Kind, d.ssin beide Eltern
habituelle Trinker waren, starb nach schrecklichin Leide»
auS Mangel an Nahrung, also eines langsamen Hunger¬
todes. Bei der offiziellen Leichenschau erklärte der
GerichtSbcamte den Vater für ein „Scheusal der
menschlichen Gesellschaft". Bald darauf starb ein
zweites Kmd unter denselben Verhältnissen und di«
Leichenschau ergab dasselbe Resultat. Es wäre weder
den Nachbarn, die um die Sache wußten, noch den
Armenaufsehern eingefallen, hier einzugreifen. Nur
durch einen Artikel in den Zeitungen wurde der
Schntzverein auf den Fall aufmerksam und brachte
ihn vor Gericht, worauf der Vater zu 6 Monaten
Arbeitshaus verurteilt wurde, eine Strafe von der
der Richter selbst sogt«, sie sei viel zu gelinde. Während
aber der Verein so gegen diese Eltern vorging, starb
ihnen ein drittes Kind, ebenfalls am Hungertod! Man
findet jährlich etwa 40 Leichen von Erwachsenen in
den Straßen Londons, die Hungers gestorben sind;
wie groß müßte diese Zahl erst werden, wenn man
alle die Kinder dazurechnen könnte, die langsam ver¬
hungern müssen in dieser reichsten aller Städte! Um
sich gegen Strafe zu decken, genügt eS, wenn Eltern
etliche leere Arzneiflaschen aufweisen können, die als
Beweis dafür dienen müssen, daß merklich ein Arzt
zu Rate gezogen worden sei» wenn auch natürlich nur
zum Schein und zu spät. Der notwendige Totenschein
kann dann doch ausgestellt werden und die Sache ist
im Reinen!

Große Schwierigkeiten werden dem Schutzverein
auch oft von Seiten der Zeitungen in den Weg gelegt,
welche für die Eltern «intreten und ihnen das Züch-
tigungSrecht bei ihren Kindern im vollsten Umfange
»vah«-«» Kt» I»i»ss«n Nts ob dos Nicht der
Eltern an ihren Kindern nicht da aufhörte, wo syste¬
matische Grausamkeit offen zu Tage tritt.

Nach einer andern Seite hin mußte der Verein
seine Thärigkeit erwcilern, nämlich dafür Sorge zu
tragen, daß die Kinder, deren Eltern bestraft worden
waren, nach ihrer Rückkehr vom Gefängnis nicht noch
grausamer nnßhandilt wurden, als zuvor. ES hält
dies sehr schwer. Doch hat es der Verein soweit
gebracht, daß die betreffenden Häuser während der
ersten Zeit nach der Rückkehr der Ellern von der Polizei
genau überwacht werden. Auch da ist schon viel
Gutes geschafft worden und zudem weiß jeder Polizei-
diencr, sowie jedes der Kinder, die es angehr, die
Adresse des ZufluchtShauses, wo jederzeit Schutz und
Unterkunft zu finden ist.

Nach wenigen Jahren erstreckte sich die Tätig¬
keit dieses Vereins bereits auf 258 Fälle mit 899
Kindern. Darunter waren 131 Fälle von körperlichen
Mißhandlungen, 22 Fälle von absichtlichem Hungern-
lassen, 26 von Gleichgiltigkeit in Warte und Pflege, 29
Fälle, da Kinder auf die Straße geworfen und sich selbst
überlassen wurden, 14 Fälle von Aussetzung und 30 ver¬
schiedener Art. Von diesen Fällen endeten6 mit dem
Tod der Kinder, von denen eines, ein sterbender Knabe,
in einen Kübel mit kaltem Wasser eine ganze Stunde
lang gesetzt wurde, um seinen Tod zu beschleunigen;
eines war ein 5jähr. Kind, dos in einem Hausgang
auf dem kalten Steinboden sitz-nd, hungernd und
vor Kälte zitternd, nur mit einem Hemdchen begleitet,
krank gefunden wurde. Am Ende des Hausgang«
lag ein Zimmer, in dem ein behagliche« Feuer brannte
und wo die Mutter am Frühstückstisch saß. DaS
Kind war zu schwach zu stehen oder zu gehen, ja
auch nur zu kriechen, und war, wa« da« teuflisch«
der Handlungsweise der Mutter erklärt, für 140 ^
in einer Lebensversicherungeingetragen! Die Unsitte,
daß diese Gesellschaften auch Kinderversicherungen
auf den Tod annehmen, ist bei Tausenden von Kindern
die Ursache unsäglichen Elendes geworden. So wurde
ein kleines Mädchen, das an Auszehrung litt, an
einem bitterkalten Abend ausgeschickt, etwas zu be¬
sorgen; kaum war es fort, so löschten die Eltern
daS Licht aus und legten sich zu Bett, so daß daS
Kind im Freien übernachten mußte und in Folge
davon schnell starb. Es konnte nur nachgewiesen
werden, daß das Kind an Auszehrung gestorben f«
und die versicherte Summe wurde ausbezahlt. 2k"
«S in diesem Falle gelungen war, versuchten di«Eltern
dasselbe Mittel bei einem zweiten Kind». Man k<mr
aber der Sache auf die Spur und das Kmd wurde
weggenommen und in einer Anstalt untergebracht.

!
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Dasselbe gilt von Personen, welch« Kinder in
und Pflege nehmen für eine einmalige Summe,

die in der Regel 200 Mark beträgt. Nun fängt die
Quälerei an, bis das arme Kind endlich tot ist; denn
je eher eS stirbt, desto größer ist der Gewinn. Da¬
her werden Kinderkrankheiten, wie Zahngichter, Ab¬
weichen, Krämpfe, künstlich erzeugt und vom Arzt als
Todesursache beglaubigt Erst wenn in einem solchen
Pflegehause mehrere Kinder schnell nach einander weg¬
sterben, mag es geschehen, daß die Obrigkeit darauf
aufmerksam wird. Daher hat der Schritzvercin auf
solche Pflegepilsonen ein wachsames Auge gerichtet
und schon manchen ihr verbrecherisches Handwerk gelegt.

Einzelne Fälle von systematischen Mißhand¬
lungen aus den Berichten des Vereins aufzuzählen,
soll unterlassen sein; das Lesen derselben macht emen
förmlich krank. Um aber nur zu zeigen, zu welcher
Bestie der Mensch, zudem eine Mutter werden kann,
möge folgender Fall zeigen: das Kind, um das es
sich handelt, hätte seinem Alter nach ein Gewicht von
80- 60 Pfund haben sollen, wog aber nur 27 Pfd.
Unter der gespannten Haut war jeder Knochen sicht¬
bar, und was etwa noch von Fleisch an diesem Ske¬
lett war, wurde nur zu oft mit Stöcken, Besen oder
Lederriemen unbarmherzig bearbeitet von einer Mutter,
die selbst zugab. daß sie ihren Sohn gerne los ge¬
worden wäre. Trotz seines auSgemergelten Zustandes
mußte das Kind stunden- ja tagelang2 je 7 Pfund
schwere flache Eisen treppauf und -ab tragen ohre
Rast und Ruh. Ließ iS eines fallen oder setzte es
sich nieder, so bekam eS Hiebe. Oft erhielt es 36
Stunden lang nichts zu essen, und was noch ärger
ist, nichts za trinken. Wenn es dann und wann etwas
zu essen bekam, war es niemalsg-nug, um satt zu
werden, und machte es sich einmal an übrige Brosamen
oder aß dos Fleisch, das man in England für Katzen
zu kaufen pfl-gt, so wurde eS geprügelt. Gieng die
Mutter aus, so wurde der Knabe in den Kohlenkeller
eing-schlossen. Oft legte sie Salz auf die offenen
Hiebwunden. Nur noch kurze Zeit und das Kind
wäre vollends erlegen. Der Verein rettete es und

brachte eS in einer Anstalt unter. — Kein Wunder,
daß solche geretteten Kinder in den Anstalten noch
nach Monaten in ihren Träumen ängstlich auffahren
im Glauben, Vater und Mutter seien gekommen, sie
zu holen; kein Wunder, daß viele Jahre lang jeden
Mann und jede Frau fürchten, in der Ennnerung
an daL, was sie von Vater und Mutter ousgestanden
haben. Ueber alle Maßen rührend aber bleibt der
Umstand, daß auch, die am schwersten mißhandelten
Kinder nur mit Widerstreben gegen ihre Peiniger Zeug¬
nis ablegen und in vielen Fällen sogar noch bitten, mit
den Verurteilten ins Gefängnis gehen zu dürfen.

In den meisten Fällen istZdie Wirksamkeit des
SchuzvereinS von heilsamen Folgen begleitet gewesen;
nur bei einer Art von Mißbrauch des Elternrechtes
konnte er nichts ausrichten, und das ist da, wo Eltern
ihre Kinder auf die Straße stellen, um allerlei
kleine Waren feil zu bieten, d. h. das Mitleid der
Vorübergehenden zu erregen und Almosen zu er¬
werben. Es ist alles versucht worden, um da eine
Aenderung herbeizusühren, aber alle Versuche scheiter¬
ten an dem Recht, das der Vater hat, über sein Kind
zu verfügen, wie er will. In Liverpool, Glasgow
u. a. Städten ist Abhilfe getroffen worden; aber in
London war eS bis jetzt nicht möglich. Der Verein
versucht es, ein Parlamentsgcsitz zu erlangen, und
stützt sich besonders auf die allgemeine Schulpflicht
der Kinder. Bis jetzt ist es noch nicht verwirklicht
worden, und Fälle wie der einer Orangenverkäuferin
sind immer noch möglich, die ihren 7jährigen Sohn
nicht zur Schule schicken wollte und ihn darum des
Morgens in eine leere Orangenkiste legte, diese zu-
bond und unter ihr Bett stellte, bis sie Abends wieder
noch Hause kam. Als der Verein den Knaben ent¬
deckte, war er schon halb blödsinnig geworden.

Kezirks-Fischerei-Uerriri Calw.
Am Sonntag , 5. Nod., nachmittags 3

Uhr, findet im Badische« Hof hier die

Generalversammlung
deS BezirksfischereivereinSstatt, verbunden mit einem
Fischessen(für die Mitglieder gratis). Die Mitglieder
werden hiezu freundlichst eingeladen.

Calw,  28 . Okt. 1899.
Der Vereinsvorstand:

Oberammtmann Voelter.

MeLlameteil.

Bekämpfung der Rauchplage.
Die Zeit, in der die Oefen wieder in Stand

gesetzt werden müssen, ist da, und die leidige Rauch¬
plage macht sich nun in vielen Häusern wieder be¬
merkbar. Man glaubt, eS läge an den Oefen, man
läßt sie reinigen oder Umsetzer,, oder man stellt—
um ganz sicher zu gehen— mit erheblichem Kosten-
auswande Oefen moderner Konstruktion auf, oft aber
alles ohne den geringsten Erfolg. Nun erst kommt
man darauf, daß die Ursache im Schornsteine liegen
könnte, und mit dieser Vermutung hat man in den
meisten Fällen den Nagel auf den Kopf getroffen.
Denn jeder Schornstein, auch der fehlerfrei gebaute
und gereinigte, ist den Einflüssen der Witterung unter¬
worfen und versagt, wenn Wind von oben, Regen
oder Sonne auf ihn einwirken. ES kommt auch oft
vor, daß die Schornsteine in ihrer Wirkungsweise
du>ch benachbarte Baulichkeiten beeinträchtigt werden.
In ollen solchen Fällen verschwende man kein Geld
für allerlei HauSmittelchen, die wenig kosten, aber
auch oft gar nichts nützen, oder für billige Schorn-
ste.naufsätze, die oft entweder gar nicht oder nur für
eine kurze Zeit wirken, sondern man wende sich sofort
einem bewährten Schornsteinaufsatze zu. Ein solcher
ist der in mehr als 80 000 Fällen erprobte und be¬
währte John'sche Schornstemaufsatz, der hier bei Hrn.
Kaminfeger Eisenhardt  zu haben ist.

MW SkimnrmHMM

Postsache.
Beim K. Postamt Calw könnte« gediente Militärs Verwen¬

dung finden.
Anträge nimmt entgegen

K . Postamt.
Rueff.

Die
landwirtschaftliche Winter schule Leovberg

wird am 9. Novemberd. I . vormittags 11 Uhr eröffnet und dauert pro 1899/1900
etwa8 Monate. Dis Anmeldungen zur Ausnahme in diese Schule sind bei dem
UnterzeichnetenSchulvorstand«inzureichen. Die Aufzunehmenden müssen das 15.
Lebensjahr zurückgelegt haben, gut beleumundet fein und die für das Verständnis
deS Unterrichts notwendigen Kenntnisse besitzen. Der Anmeldung sind die Schul¬
zeugnisse, ein Geburtsschein und die Einwilligung des Vaters bezw. des Pflegers
anzuschließen. Aus besonderen Gründen kann, wenn der die Aufnahme Nach¬
suchende noch im Laufe deS Kalenderjahres 1899 das 15. Lebensjahr zurücklegt,
die Schulkommission Dispensation von dem Erfordernis des zurückgelegten 15.
Lebensjahres erteilen.

Die Schüler haben ein Schulgeld von 20—30 Mk. zu entrichten und auch
die Kosten für Kost und Wohnung selber zu bestreiten. Der Unterzeichnete wird
übrigens denselben bei der Beschaffung von Kost und Wohnnng, welche hier billig
erhältlich sind, mit Rat und That an die Hand gehen.

Der Prospekt der Schule, sowie Anmeldeformulare können von dem Unter¬
zeichneten Schulvorstande bezogen werden.

Leonberg,  den 26. Okt. 1899. Schulvorstand:
Landw.-Jnfp. vr . Wacker.

Geschäftshaus
Verkauf.

^ Die Erben des -s Ge
Pfrommer , Bäckermeij
in Calw, bringen dessen!

- ^ " stockiges Wohn- und Geschc
Haus mit gewölbtem Keller in der3
gaffe, am
Montag, den 6. Nov. IW

vormittags V--12 Uhr,
auf dem hies. Rathaus zur dritten
letzten Versteigerung. Dieses in gr
baulichem Zustand befindliche HauS
eine günstige Lage mitten in der Si
auf demselben wird bis jetzt Bäc
und mit persönlichem Recht Wirts«
unt gutem Erfolg betrieben. Angek
rst dasselbe zu 18 000

Ferner kommt zum Verkauf:
Ein gewölbter Keller unter dem

bäude Nr. 244 an der Altburger-
strvße, angekauft zu 1000

32 a 74 gw Wiese in MeistetSwiesen,
angekauft zu 1000

Calw,  den 30. Oktober 1899.
Stadtschultheiß Haffner.

Krümt-Arrzriger,.
Kustcw-AüoLf-
Ircmenverein.

Nächsten Freitag,  den 3. November,
nachmittags2 Uhr,

im Dekanathaus.

Jüngeres, gewandtes

Mädchen
für die Haus haltungsarbeiten gesucht.

Nähere Auskunft Biergaffe 181.

Unterreichenbach.

Danksagung.
Aus Anlaß des so jähen und schmerzvollen

Unglücks, das über unfern lieben Lohn und Bruder
Wilhelm

hereingebrochenund dessen Tod zur Folge hatte,
sind uns von allen Leiten viele Beweise herzlicher
kiebe und wohlthuender Teilnahme in unserem
großen Lchmerz entgegengebracht worden, wofür

wir hiemit den innigsten Dank aussprcchen.
Den 3s . Oktober s899>

Schultheiß Scholl
nrit Jarnikie.

Codes-Anzeige.
Allen werte» Freunden

sM und Bekannten geben wir
die schmerzliLe Nachricht,
daß unserel. Gattin, Mut-

und Großmutter nach
langem schweren Leiden Dienstag
mittag'/,4 Uhr saust verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
der tisftrouernde Gatte
B. Knoll, Maurer,
mit seinem Sühne.

Beerdigung Donnerstag  mit-
taa 1 Uhr vom Krankenhaus ans

Neubuloch.

2500 Mark und
1500 Mark

je gegen doppelte Pfandsicherheit aufzu¬
nehmen gesucht durch

Verwaltungsaktuar Müller.

1000 Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit sofort
auszuleihen.

Näheres bei der Red. dS. Bl.

MrilisUerktinf.
Unterzeichneter verkauft am Frei¬

tag nachmittag von L Uhr an, von
Frau Stadrbaumcister Kümmerte  in
deren Haufe:

etwas MannSkleider,
bereits neue Bette «,
Tchreinwerk, 1 Kla¬
vier , Küchengeschirr»
sowie allerlei Hansrat.

Kg . lkald , Stadtinventirer.

Mr die Küche!
l>r . Oetkers Backpulver,

Or . Oetkers Banille Zucker,
vr - Oetkers Puddtng -Pnlver

L 10 Pf.
Millionenfach bewährte Rezepte gratis von

I . C. Mayer s Nachf.

WjlltkrschllhWttN
ill größter Auswahl

und in allen Grützen,
empfiehlt in allen Preis¬
lagen

C. H. Schilderte.



640 —

W

Mein Lager in ^ ^

kisMlier -, koch - M » » Mmil -ijM

ist wieder vollständig sortiert und halte mich bei Bedarf bestens
empfohlen.

Karl Kerzog,
GisenHanötung.

Am Samstag , den 4 . Novbr ., halte ich

und lade hiezu freundlichst ein
Mlrekuppe

Carl Essig, Metzger.
KiebenM.

Unlsnss 8 sil,
Sonntag,  öen 5 . Hlovernber,

Metzeksuppe.

Zu

IwiebeTucüen u. neuem Mein
ladet auf nächsten Sonntag freundlichst ein

HVMrvIii»

Kiesen-Mmm»
tastanien ) sind eingetroffen und(Kastanien)

empfiehlt
eingetroffen

Dalkolmo.

Hiedurch erlaube ich mir die erg Anzeige zu machen, daß mein neu ein¬
gerichtetes

Kocke«- rnrd Strnrupf-
lattgru

werden schön und billig gestrickt von
Fr . Stähle , Haaggaffe.

Ea. 3000  Stück

Frais-, Kreis-, KvnWk- und Hsdelmrk Dachplatten
mit nächsten Donnerstag in Betrieb gefitzt wird und empfehle ich dasselbe den
HH. Schreiner- und Glasermeisternrc. von Stadt und Land zur geneigten Be¬
nützung.

Hochachtend

Adotf Lrrh,
Kunstmühle.

hat zu verkaufen
Ir . Schatble , Badgaffe.

lu meinem oberen Zimmer bade icd rvieäer eine

Husslvllung
in Vieihnachtsarbeiten

bsrAerlebtet uuä bitte um xütixeu Lesueb.
LovbuobtuuFSvoli

ALL » » Her » » » » ! » ,
Liscboü 'strs .sse.

lotternde, i i L beginne ich in Calw
^ -- n - einen Heilkursus

und werde amFrei-
tag , de« 3 und
Samstag , deu 4.

Novbr . , von IV - L Uhr . im Gasthof zum badischen Hof in Calw eine

Sprechstunde behufs Entgegennahme weiterer Meldungen abhalten. Zu irder
weiteren Auskunft bin ich gerne bereit.

Svlei »« Sprachheülehrer»n.
Heitauis . Frl . 2 . kravozas hat meinen 17jährigen Sohn Max . welcher

seit Kindheit an einem Sprechfehler ! — Stottern — litt , in einem 3wöchentllchen

Kursus gänzlich geheilt . Da er schnell und fliegend spricht , io kann ich letzt — 1 /-

Jahre «ach dnrchgenommenem Kursus — die Heilung als « ne durchaus stchlwe und

dauernde bezeichnen . Ich kann daher allen Sprachleidcnden die Methode des Frl.

ki . nur aus 'S wärmste empfehlen.
/ihr i. Baden, den 19. Oktober 1899. . .«

* Omni « sup *, Bäckermeister.

Indem ich schon des öfteren veranlaßt wurde, Frucht gegen Mehl ein¬

zutauschen, setz« ich die Herren

Alidmrte von hier und Umgegend
in Kenntnis, daß ich bereit bin, obigen Tauschhandel von heute ab einzugehen.

Mit Hochachtung

Aäolk iiutö,
Kunstmühle.

MeLrkabrung
beweist , daß immer wieder auf
die vortheile hingewiesen wer¬

den muß , welche die

Mnonceri-LzepMion

81 'vl ' l ' QKKI'
L8i>lL3s'nsv 3ä * Lslsk.-Ko. 602

dem inserirciiden Publikum
bietet , da dieselben noch viel

zu wenig bekannt sind:

-losa/ 'ös/ka/iA aock iv/Xsamss
-t^^anAS/us/ik / o/i ^/i^s/Asn.

^ t- 'a/?/ </s/ > /-/'o^/chs/i F/ätts/ -.

^ l ô^/is/ '/AS /losksnanLob/ÜFS,
g L'/ikivÜ/'̂ s a/u/ §ak̂ /,^oösa.

^/n/7,-a//§s T's -ikat/ŝ k/Au/iA
ös//sb,A p/s/s

l /ls/ns Fsflptosks/I ASAS/li/ÜS/-
i/sm / kz-its/i/ -.

streng diserete vcbandlung
sogeilnnnt .Lbiffie -Aitzeigenr

'An- und Vcrkänse,
Stellcn -'Uoaeiwte »nd Gesuche,
Verpachtungen . 'Associationen,
Eeidnesuche und -Angebote rc.

Tie eingelaurene » Meldungen
werden de..- Besteller täglich

üve -mittelt.

! ^s/tll/rastata/oss - aat/r //°-r/?so.

1Ä

Unterkollbach.

Eine Kuh
^ samt Kali hat zu ver-
"" kaufen

M . Pfrommer.

feinstes

?afelbier,
hell Export,

aus der Brauerei
Lakn in SSblüngvn,

— in der Brauerei auf Flaschen gefüllt —
L Flasche 25 H.

bei 10 Flaschen franco ins HauS,
empfiehlt

KL
, . Adler.

Minter ĉku^e
lsog. Möttlinaer), gesohlt und ungesohlt
vorrätig, halte ich zu gefl. Abnahme
bestens empfohlen.

LI»r . .Im.

Fm 190V
empfiehlt

Kalender,
Abreißkalender,
Kosnngsbücher

v . 8ub , Buchbinder.

Ein Laufmädchen
wird für 2 Stunden deL Tages gesucht.
Von wem, ist zu erfr. im Compt. d. Bl.

Ein kräftiges

Dienstmädchen
für eine Wirtschaft gesucht bei guter
Bezahlung.

August Basiert z. Reichsadler,
Pforzheim. _

Bernecker Hof.
Unterzeichneter setzt -in

Mferd,
2 Jayre alt, Schwarz¬
schimmel, 1,70 m groß,

sehr gutartig, stark und kräftig gebaut,
zu jedem Geschäft tauglich, dem Verkauf
aus.

Kuustke, Gutspächter.

junge

Kuh
samt Kalb — von zw« die
Wahl — hat zu verkaufe»

Gottlieb Reutschler
in Schmieh.

Telephon Nr. S. Druck»ud Verla, der». Oelschlige  r'sche« Buchdruckerei. Veranttoortlich, Paul « d olfs in «alw.

Rechnungsformulare
find stets vorrätig in de« Drucker« dS. BI.

Hiqu 1 Beilage.
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Der Schauspieler.
Novelle von Rsinhold Ortmann.

(Fortsetzung.)
»Nach den Briefen und Papieren der Frau Sieveking, die ich so voll¬

ständig als möglich zu erhalten wünsche. Vorsichtige Frauen pflegen zwar ver¬
räterische Schriftstücke, durch welche sie früher oder später kompromittiert werden
könnten, sogleich zu vernichten, aber die Ermordete scheint nach allem, was ich
bis jetzt über sie gehört, nicht eben allzu vorsichtig gehandelt zu haben. Und
jedenfalls dürfen wir uns den Versuch, auf diese Weise Licht in doS Dunkel zu
bringen nicht verdrießen lassen. Ich hoffe, daß Ihnen von seiten des Herrn
Sieveking oder anderen Hausgenossen bei der Ausübung Ihrer etwas peinlichen
Pflicht keine Schwierigkeit bereitet werden wird. Sollte dies aber dennoch der
Fall sein, so wäre das immerhin ein nicht unverdächtiges Zeichen, und Sie
dürfen sich dann als ermächtigt betrachten, mit derjenigen Strenge und Rücksichts¬
losigkeit vorzugehen, die Ihnen selbst im Interesse der Sache geboten erscheinen wird."

Er überreichte dem Beamten den schon vorher ausgefertigten richterlichen
Befehl zur Beschlagnahme der von Frau Josephine Sieveking hinterlafsenen Brief¬
schaften und Papiere, und Normann fügte sich ohne einen weiteren Widerspruch,
da er wohl sah, daß seine Einwendungen dem wohlerwogenen Beschluß des Ge¬
richtsrats gegenüber fruchtlos bleiben würden.

So machte er sich denn etwa eine Stunde später auf den Weg nach der
Praterstraße, und wenn er sichs auch feierlich gelobt hatte, daß er sich weder
durch Liebe noch-durch Haß in der strengen Erfüllung seiner Pflicht beeinflussen
lassen werde, so fühlte er doch, daß sein Herz stärker pochte, und daß das Blut
rascher und ungestümer in seinen Schläfen pulsierte, als er die vornehme Marmor¬
treppe nun zum dritten Male erstieg.

Das Stubenmädchen, daS ihn bei seinem ersten Besuche empfangen hatte,
öffnete ihm auch sitzt. ES war schwarz gekleidet und trug eine sehr ernst« Miene
zur Schau, wie es sich für ein Trauerhaus geziemt. Die Antwort aber, welche
die Dienerin auf Normanns Frage nach dem Hausherrn erteilen mußt«, war
fast die nämliche, welche sie ihm bei jenem ersten nächtlichen Besuch gegeben.
Herr Sieveking war nicht anwesend, und sie wußte weder, wohin er sich begeben
habe, noch wann er voraussichtlich zurückkehren werde. Aber daS Fräulein war
daheim und Normann mußte die Zofe darum wohl bitten, ihn bei Wally Reimar
zu melden.

Kaum eine Minute hatte er in dem Entreezimmer gewartet, als sich die
herabgelassene Portiöre vor der Thür des Nebengemaches teilte und ihm die
schöne Gestalt derjenigen enthüllte, der er nie wieder hatte begegnen wollen. In
schlichten Falten und ohne jeden bescheidenen Zierat, wie ihn die Sitte sonst
selbst dem Kleide der Trauer gestattet, fiel das schwarze Gewand an Wallys
schlanker Gestalt nieder, und elfenbeinweiß hoben sich die feinen, jetzt müde und
schlaffh-rabhängenden Hände von dem düsteren Grunde ab.

Ihre Augen zeigten nur zu deutlich di« Spuren vergossener Thränen, und
ihr reizendes Gesicht erschien schmaler und von durchsichtigerer Farbe als bei
jener ersten Begegnung. In diesem Augenblick aber stand sie überdies unver¬
kennbar unter dem Druck einer großen Befangenheit, und der fragende Blick,
welchen sie auf Normann richtete, war darum um viele- deutlicher, als der leise,
merklich bebende Klang der Stimme, die ihn begrüßte.

All' seine männliche Willenskraft zusammennehmend, sagte der Kriminalist:
»Ich hatte nicht angenommen, FräuleinR-imar, daß ich Ihnen noch einmal in
meiner hier so wenig beneidenswerten Eigenschaft als Polizeibeamter würde
gegenübertreten müssen; aber ich sehe wohl, daß das Schicksal sich wenig um
unsere Wünsche kümmert. Ich muß mich mit meinem unerfreulichen Aufträge
leider an sie wenden, da man mir sagt, daß Ihr Schwager nicht anwesend sei."

»Er hat seine Laune bereits zur Genüge wiedergefunden, um einen längeren
JagdauSflug zu unternehmen," erwidert« sie mit einem Anfluge von Bitterkeit,
um dann etwas verwundert hinzuzufügen: »Aber waS könnte mir jetzt noch Un¬
erfreuliches kommen, jetzt, nachdem das Schrecklichste geschehen ist, was sich in
meinem Leben ereignen konnte!"

So schonend als möglich, doch bei alldem in schlichter Wahrhaftigkeit
teilte ihr Normann mit, was seine Obliegenheit sei, und er sah, wie ein
feines Rot der Scham oder vielleicht auch der Entrüstung auf Wallys zarte
Wangen trat.

„Man glaubt also die Ehre der Toten durch einen abscheulichen Verdacht
antasten zu dürfen," sagte sie herbe. »Ich hätte allerdings nicht erwartet, Herr
Lieutenant Normann, gerade Sie jemals mit einer so unwürdigen Mission be¬
traut zu sehen, wie eS diese ist."

Er empfand den Vorwurf in ihren Worten wie einen Stich ins Herz;
aber nur die Thatsache, daß er um eine Schattierung bleicher geworden war,
gab Kunde von dieser Wirkung. Jeden Versuch einer Rechtfertigung oder einer
weiteren Erklärung verschmähend, bat er die junge Dame mit höflichem Ernst,
ihm diejenige Stelle zu zeigen, an welcher Josefine Sieveking ihre Briefschaften
in Verwahrung gehalten habe. Aber Wally zauderte noch, seinem Verlangen
zu willfahren, und um ihre Mundwinkel zuckte eS, als ob sie dem Weinen
nahe sei.

»Wer sagt Ihnen, daß ich diese Stelle kennen muß?" fragte sie trotzig.
»Wenn eS ein Geheimnis ist, das Sie da zu enthüllen hoffen, müssen Sie eS
dann nicht selber für viel wahrscheinlicher halten, daß meine Schwester es auch
vor mir ängstlich verborgen habe?"

»Ich habe niemals ausgesprochen, daß ich an eine Schuld JosefinenS
glaube," erwiderte er ernst, „oder gar, daß ich Sie, Fräulein Reimar, für eine
Mitwisserin oder Mitschuldige halte. Lediglich der Wunsch, daS Peinliche dieser
Situation abzukürzen, ließ mich jenes Ersuchen an Eie richten. Ich möchte nur
sehr ungern dazu gezwungen sein, hier eine umständliche Durchsuchung vorzu¬
nehmen, bei der ich vielleicht wieder meinen Willen Ihre Empfindungen noch
schmerzlicher verletzen müßte."

Für einen Moment streiften ihn ihre schönen Augen mit vorwurfsvollem
Blick; dann sagte sie kurz: „Kommen Sie I" und ging ihm voran durch zwei
weitere piächt'g aukgestattete Zimmer in ein kleineres, lauschiges Gemach. Es
kennzeichnet- sich durch feine üppige, in zarten, lichten Farben gehaltene Einrich¬
tung und durch seine verschwenderische Ausschmückung mit zahllosen kostbaren
Nichtigkeiten sogleich als der Lieblingeaufenthalteiner vom Luxus verwöhnten
Weltdame.

„Hier befindet sich alles noch an demselben Platze und genau in demselben
Zustande, wie meine arme Schwester eS an ihrem Todestage verlassen hat,"
sagte Wally mit von Thränen halb erstickter Stimme, „und dort werden Sie
all-s finden können, wa» Josefinen an Briefen und Papieren der Aufbewahrung
wert erschien."

Sie hatte bei den letzten Worten auf «inen zierlichen, aus Rosenholz ge¬
arbeiteten Schreibtisch hingewiesen, der in der Ecke neben dem Fenster stand.
Ihr Gesicht aber hielt sie jetzt beharrlich von Normann abgewendet, wie wenn
sie eS nicht ertragen könnte, die brutale Entweihung mit anzusehen, deren man
sich da gegen den Nachlaß der Toten schuldig machte.

Der Beamte näherte sich dem von ihr bezeichnet«» Möbel und sah, daß
sowohl in dem Schloß des Schubfaches al« in der Thür des Schränkchens, das
den Schreibtisch bekrönte, die Schlüssel steckten. Auf eine große Ausbeute an Ge¬
heimnissen war also kaum zu rechnen, wenn man nicht das Vorhandensein eine«
ganz unbegreiflichen Leichtsinns bei der Verstorbenen voraussetzen wollte. Nichts¬
destoweniger aber öffnete Normann, seiner Pflicht gemäß, die beiden Verhältnisse
und ließ den Blick prüfend über ihren Inhalt gleiten.

Von einer hervorragenden Ordnungsliebe der Frau Sieveking konnte er
gewiß nicht Zeugnis ablegen, denn da zeigten sich im bunten Durcheinander
einzelne welke Blumen und kleine eingetrocknete Sträußchen von jener Art, wie
sie die Damen beim Cotillon von ihren Tänzern zu erhalten pflegen, zierliche
Nippsachen und winzige Kunstgegenfiände, die wohl als Vielliebchengeschenke oder
GeburtstagSangebinde von besonders bevorzugten Freunden dargebracht worden
sein mochten, und zwischen all' diesen ziemlich achtlos hingeworfenen Erinnerungen
allerdings auch eine Anzahl von Briefen und ein schmale«, in rote« Saffianleder
eingebundenes Buch.

Zögernd nur und mit starkem innerem Widerstreben streckt« Normann
seine Hand nach diesen letzteren Gegenständen, die für ihn allein von Bedeutung
waren, auS. Es waren im ganzen gewiß nicht mehr als fünfundzwanzig oder
dreißig sehr verschiedenartig aussehende Briefe, welche er da zu einem Päckchen
zusammenfügte, und unentschlossen zauderte er noch, ob er ihnen auch das dünn-
leibige rote Büchlein, dessen Inhalt er nicht kannte, hinzufügen solle.

»Vermögen Sie mir zu sagen, Fräulein Reimar, wa« diese« Heft ent¬
hält?" fragte er endlich, und rasch wandte ihm Wally ihr Köpfchen wieder zu.

»Es ist das Tagebuch meiner Schwester," sagte sie, »ein Heiligtum, in
welches sie niemals einem fremden Auge, nicht einmal dem meinigen, den Einblick
gestattete. Ich hoffe, mein Herr, daß sich Ihr Auftrag nicht auch auf diese Auf¬
zeichnungen erstrecken werde."

»Ich muß die Entscheidung darüber dem zuständigen Richter anheimgrben,
erwiderte er scheinbar unbewegt, indem er das Buch zugleich mit dm Briefen
an sich nahm. »Aber Sie dürfen gewiß sein, mein Fräulein, daß mit dem
Eigentum Ihrer Schwester kein Mißbrauch getrieben und daß eS unversehrt
zurückgest«llt werden wird."

(Fortsetzung folgt.)
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Zur Aufklärung.
Der eigentliche Wert deö Kaffees beruht in d«m Gehalt der Bohne an

jenen Stoffen, welche dem beliebten braunen Getränk die anregende, wohlthuende
Wirkung und den angenehmen, kräftigen Geschmack verleihen.

Diese wertvollen Bestandteile sind in den guten Sorten wohl doppelt soviel
vorhanden wie in den geringen. Das Gewicht der für den Aufguß wertlosen
Bestandteile der Bohne ist aber bei beiden Sorten das gleiche. Da nun der
Kaffer bekanntlich nach dem Gewichte verkauft wird, so liegt -S klar auf der Hand,
daß guter, gehaltreicher Kaffee im Gebrauch entschiede» profitlicher ist, als geringe,
billige Ware.

Jnhoffens BärenKaffee entspricht in höchstem Maße den Anforderungen,
welche man an einen wirklich guten Kaffee stellt; er ist gehaltreich, kräftig und
wohlschmeckend, dabei äußerst preiswert.

Bären Kaffee ist echt und unverfälscht zu haben in '/, Pfd.-PacketenL 80,
85, 60, 65, 70, 75. 80, 85, 90 und 95 Pfg. in Calw bei JohS . Hinderet:,
I . C. Mayer « Nachf., I . Karch Wwe ., C. Sakmann 's Wwe.

M l!ie Marke Wlrinlj"
^ilrk Lsv/Ziw flli' 6is Ascstflieit ries

lMMMte-lreM-IiMljil
dtsn vsplsnZs nun

p,.. . .«kkeili>ill§"l.siioliii.ci-esiil
unä weise Usokekmiunssn mellest.

!ü
l

Ltvdnnx am 7. liovemdvr 1899. llanptAvviu » LI. 15 000.
Oeaamtxsrvinvs LI. 40,000 Kar. I-oss L LI. 1, 13 I,oss LI. 12,
kort<>uuä I-ists 25 ewpüellt äis

osnsral -^ gsvlrtr Hderl »»^L
In <lsluv ; kriseur Hammaun,  LiebenLelli 6- Vsil. I

I888r Is. Lergvvw
aas reine« Tranbeusaft,

300 LiterL ^ 35,
600 „ , , 34,

8000 „ . „ 32,
ab Bahnhoi Colmar.

6nnt » v L 8vlu »,
Colmar im Elsaß.

i,

SIN

vr.
Lstllvdtv Ldvemisokusxslr dövkstor Krviss . Air. 2.80
v. S.50 pr . kkü. vor- ü^ . yuai . ? >-0dvp»vK. 60 a. 80L»L6ai1 6o8l«obaä«r io 6»Irv.

Plüß-Staufer-Kitt
in Tube « « nd Gläsern

Mehrfach mit Gold und Silber¬
medaillen prämiert , seit 10 Jahren
als daS stärkste Binde- und Klebemittel
rühmlichst bekannt, somit daS Vorzug
lichste zum Kitte» zerbrochener Gegen¬
stände, empfiehlt

l .ouis veisser , Calw.
Qustsv Vsil , Liebeuzell.

8Mnkv«s«>
äis »nek im MLx xeanuä mul sangfes-
lastix Kleideo, sickert äae eivLix ds-
vSkrte, 100 kaokxreisxslcröuts Voss'sed«
Voxsltutter mit cler 8vkrvalde, Kr
jeäs Voxeiart natm̂ emLss lertix xs-
wisckt, in rsrsiexelten kaeketeu er-
kLItllek in Lalv bei

lodsnnss Mkttivrvi'.

E!i1aIkbsrIlöitt!ei'8okIel>.E
» Undsäinsttar Lckutt ßl

gegen stZIks nass« füsr «!

In laden liir 2 —3
8 « dls » nnä ^ dnntL « xenn-
xvnel » SO lkx . per lade.

2n Kaken bei:
Lr . Seftuler , Zekukroarenlaxer,
Lugen vreiss , am Llarkt.

per Hjülstsr von 90 kkx. an.
VorlsssLatalogsu. kreislioto

»ders»s liibÄx«- ». lkrbscliiiitt-llteo«ilieii xrati».
8 SvksIIei ' L 6 « .

Lonstanr:. 3 Llarktstätte 3. I
Lehrling gesucht.

M.hrere Lehrlinge, welche sich gründ¬
lich im Bijouteriefach auSbilden wollen,
finden sogleich oder später Stelle.

Näheres zu erfragen bei
Hebr. Staiö , Pforzheim,

D'llsteinerstr. 39.
oderC. H. Schäberle,  Hutmacher,

Calw.

Calw.
Erlaube mir mein Lager in

Herren- und
mabrnanMgen,

Kinderanzügche« , Ueberzieher«,
Lodenjuppea, einzelne« Hose« re.
bei äußerst billigen Preisen höflichst in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

8voi »g ILinnnIv,
Herrenkleidergeschäft,

Kronengaffe.

Lsbrik von

I » . Ottvdpttppeii
HolLLölllöllt

Oarloollnsurri

Lspdsltlieläge
HolöxÜLLtsr etc.

öMiLS krsi«̂ .

0 . Lavldlv
Aestliiaell-kadilli
Lavkrraux.

Sxsoialität:
8sn6ssgen

zscisr Srvsss.

LreissLsev,
ttolr-

Urklibänke,
8S.Q2S LLvrLvüt-

rlvtzsn kür
ItoIrkcLi'kkitlliiA.

rigssmissimiöll,
kotmiocksiserii«
kisiMvIioids».

Willst Du elegant erscheine»,
Putz mit Lreds - Wiofts Deine

Schuh.
Will'S Dich frieren an den Beinen,
Rate ich Dir immer zu.
Schmier mit Krebs - Leit Deine

Schuhe,
Nasse Füße giebt's dann nicht.
Vor Erkältung hast Du Ruhe
Und nicht schnell daS Leder bricht.
Doien L 10, 20, 30 u. 40 Pfg. sind
zu hoben bei:

Lugen vreiss in Calw,
Otto güUler in Hirsau»
Oustsv Veil in Liebeuzell.

Kehrmädchen
bei 4—5 ^ Wochenlohn und kurzer
Lehrzeit auf Doublä werden gesucht von

Karl Walther , Kettengeschäft,
Liebenzell.

GanU-LyiI»«- >» MrianU»

»» r»»t
»ttgltch». »« A ei,

!u«li»p»iui«
r̂ i«.

Orss»» Nr »II«Lrkscdso.
Vordrsitststo» Statt Württsmbsrg«.

Kypotüe
«ud

ekm-, Kredit-, ßapitat-
Mtd Aarleyen-Sncheude

erhalten sofort geeignete Angebote.
Wilbelm ttirseb , Mannheim.

Lin wahrer Freund
boten ist die well-

berühmte

Union-Mchse
V1V

in blau-weißen Dosen
L 5, so und 20 pfg.

Gibt rasch schönsten Glanz.
Erhält das Leder

weich.
Z » haben tn den meisten

Geschäften.

INZ. "

10 - 20 Mk . Uebevoeri». Wich
für Leute jeden Standes, auch Frauen,
leicht und anständ. zu erwerben. Anfr.
an Jndustriewerke Rohbach , Post
Wöllstein. (Rückmarke keif.)

. Dillstein b. Pforzheim.

Aäckerkehrttng
gesucht.

Ein Junge, der die Bäckerei zu er¬
lernen wünscht, kann sogleich oder später
bei günstigen Bedingungen— ohne Lehr¬
geld — eintreten bei

Johanne» Keselschwerdt,
Bäcker.

In mehr als ISO ovo Familien im Gebrauch; !<kün8tzf6(lerll,
Glinsebaunen, Schwaneufcder«, Schtvattett-
Üaunen». alle andere» Sorten Bcttsederuu.Dau¬
nen. Neuheit u. beste Reinigung garantiert!
Giue, breisw. Bettfcdcrnp. Pfund für 0,S0:0,80 >

PrlmaHalbbauneul,«« ;1,8t». Po-
larfeSern: yalbweiß2; weiß 3,50. silberweiße
«Suse- u. Schwancufedern 83 .504  f5. Sil¬
berweiße« Snfe- u. Schwanendanne» 5,75; 7;
8:10 Echt chinesische« a»,raunen 2.5»:s.
Nolarbauuen8 ;4 :5 IedeSbcliev Quan¬
tum zollfrei gegen NachnahmeI NichtgcfallendeS
bereitwwlgst auf unsere« osten zurückgenommen.

psvksi' L 6o.
tu bköntonc! Nr. 3» in Westfalen.

MI - Probe « u. auSMHrl. Preisliste », auch Mer
Lettstolls.  umsonst u. portofrril Angabe der
, krelslsxen für Feder»-Pr-ben erwünscht! ,

Katro . Ilrrr <Htpv «is < crrn 28 . Hklobev 18S9.

Nieder-
ster

Preis

Wahrer
Mttel-
PreiS

ivr. Durch-
Getretde-

Gattungen

Kernen,alter
neuer

neue
Dinkel, alter

neuer

Bohne«
Wicken
Summe

Telephon Nr. 9. Druck mrd Verla, de, «. Oelschläger 'scheu  Bachdrackeret. verantwortlich, Paul «dolff  tn Cal» .
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